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ANSBACH – Wie steht es um den
Radverkehr im Landkreis Ansbach?
Und noch viel wichtiger: Wie kann
er möglichst effektiv ausgebaut wer-
den? Der Landkreis hat ein Konzept
in Auftrag gegeben, im ÖPNV-Aus-
schuss gab es nun einen Zwischen-
bericht.

Landrat Dr. Jürgen Ludwig befand
in seiner Einleitung, dass der Land-
kreis in Sachen Radfahren „gut un-
terwegs“ sei. Der Freistaat habe ent-
lang der Staatsstraßen neue Wege ge-
schaffen, der Landkreis habe vor al-
lem mit einer guten Beschilderung
dafür gesorgt, dass sich Urlauberin-
nen und Urlauber, die mit dem Fahr-
rad hier sind, gut zurechtfinden. Im-
mer wieder bekomme er deshalb
Dankesschreiben.

In der Studie, die das Planungsbü-
ro Mobilitätswerk aus Dresden er-
stellt, geht es weniger um Touris-
mus, sondern mehr um den Alltags-
radverkehr, erklärte Julia Höhnel,
die die bisherigen Erkenntnisse vor-
stellte. Die Infrastruktur für den
Tourismus sei nur bedingt für den
Alltagsradverkehr geeignet. Im einen
Fall geht es um Rundwege und The-
menrouten, im anderen um die
schnelle Verbindung von A nach B.
Das Papier soll am Ende als Grund-
lage dienen, damit Ansbach als
„Fahrradfreundlicher Landkreis“
eingestuft wird.

Viele Wünsche,
viele Gefahren

Im Februar und März habe das Bü-
ro versucht mit einer Onlinebefra-
gung herauszufinden, wo die bisheri-
gen Nutzerinnen und Nutzer Gefah-

renstellen sehen und welche
Wunschrouten auf den Listen ste-
hen. 305 Teilnehmende haben knapp
1000 Einträge erstellt. „Das ist für ei-
nen Landkreis im üblichen Rahmen.“
359 Wunschrouten und 462 Gefah-
renstellen wurden gemeldet. 100 Hin-
weisen zu einer guten Radinfrastruk-
tur stehen 292 gemeldete Hindernis-
se für die Nutzung des Rades gegen-
über.

Von 2019 bis 2023 weist die Statis-
tik nach den Erkenntnissen des Mo-
bilitätswerkes gut 4300 Unfälle aus,
an 639 davon waren Radelnde betei-
ligt. Die Quote von etwas mehr als
20 Prozent kann sich im deutsch-

landweiten Vergleich (32,4 Prozent)
sehen lassen. Eine sichere Infra-
struktur ist nach Ansicht der For-
schenden entscheidend, denn ohne
sie wird einfach weniger Rad gefah-
ren.

Im Mai hat es ein Treffen mit Ver-
treterinnen und Vertretern der Städ-
te und Gemeinden gegeben.Von Mai
bis August hat das Planungsbüro
selbst Befahrungen durchgeführt.
Bis Jahresende soll noch eine On-
line-Befragung zu den geplanten
Maßnahmen stattfinden, kündigte
Höhnel in der Präsentation an.

Ziel des künftigen Radwegenetzes
sei es, dass die Mittel- und Grund-

zentren im Landkreis und angren-
zenden Gebieten sowie das Oberzen-
trum Ansbach gut erreichbar sind.
Alle Ortschaften, in denen mehr als
250 Menschen leben, sollen hierzu
angebunden sein. Auch Bildungsein-
richtungen, große Unternehmen oder
Freizeitangebote sollen mit dem Rad
gut erreichbar sein. Damit ist der
Anspruch des Landkreises deutlich
höher als die Vorgaben des Freistaa-
tes, verdeutlichte Höhnel. Das Ziel-
netz hat eine Länge von 1737 Kilome-
tern, knapp 1250 davon gehören
auch zum Radverkehrsnetz Bayern.

Für das gesamte Zielnetz hat das
Mobilitätswerk Daten zur Strecken-

führung, zum Belag der Wege, zu Be-
hinderungen, zu Gefahrenstellen und
zu Abstellanlagen erfasst. Dazu wur-
den das Wegenetz in 8000 Abschnit-
te unterteilt und 360-Grad-Aufnah-
men erstellt. Die Maßnahmen, die
sich aus den gewonnenen Daten er-
geben, werden aktuell zusammenge-
stellt, berichtete Höhnel. Das Ergeb-
nis soll im Frühjahr vorliegen.

Etwa 15 Jahre für die
Umsetzung

Die Expertin betonte ausdrück-
lich, dass der dann vorliegende Plan
nur eine Empfehlung darstelle. „Mit
dieser Grundlage lässt sich in der
Regel gut weiterarbeiten.“ Bei den
baulichen Schritten sei klar, dass
nicht alles auf einmal gemacht wer-
den könne und die Entscheidung
letztlich beim Kreistag liegt. Aber ihr
Büro werde eine priorisierte Liste
mit Kostenschätzungen und mögli-
chen Fördertöpfen vorlegen. Aus der
Erfahrung heraus würde sie sagen,
dass bis zur Umsetzung der Maßnah-
men etwa 15 Jahre vergehen werden.

Die Mitglieder des ÖPNV-Aus-
schusses zeigten sich beeindruckt
von der Tiefe der Analyse und hatten
vor allen Dingen Detailfragen. Maria
Hetzel (ÖDP), selbst eine intensive
Fahrradfahrerin, war es wichtig,
dass der Wunsch nach einem zusam-
menhängenden Wegenetz nicht dazu
führen dürfe, willkürlich neue Stre-
cken zu asphaltieren. Mancherorts
könne man sich sicher auch mit ei-
nem Feldweg begnügen.

Aus Sicht des Landrats gibt es bei
solchen Baumaßnahmen immer eine
ganze Reihe an Dingen abzuwägen.
Das geschehe dann am sinnvollsten
im jeweiligen Einzelfall in den Kreis-
gremien.

Den Radelnden den Weg bereiten
Im ÖPNV-Ausschuss des Kreistages ging es um die Weiterentwicklung des vorhandenen Angebots und potenzielle Gefahrenstellen

Beim Konzept für das Radwegenetz geht es ganz bewusst nicht um die Touristinnen und Touristen, sondern um die All-
tagsradfahrerinnen und -radfahrer. Im Frühjahr soll das Papier fertig sein. Unser Bild entstand in Neuendettelsau.
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AURACH – Die Verkehrspolizei
Ansbach hat am Sonntag auf der Au-
tobahn 6 ein heillos überladenes
Fahrzeuggespann gestoppt.

Wie die Beamten berichten, ergab
sich ein Gewicht von fast 50 Prozent
über dem zulässigen Wert. Der Klein-
transporter mit Anhänger war kurz
nach 12 Uhr auf der A6 aufgefallen.

Die Polizisten zogen den Fahrer bei
Aurach aus dem Verkehr und leite-
ten eine Kontrolle ein. Dabei fiel auf,
dass sowohl der Laderaum des
Transporters als auch der Anhänger
„bis unter das Dach mit Kartons und
Gepäck sowie mit einer landwirt-
schaftlichen Maschine beladen wa-
ren“. Das Gespann wurde auf die
Waage gestellt, was den Verdacht be-

stätigte. Alle Gesamtgewichte – für
Transporter, Anhänger und Gesamt-
gespann – lagen jeweils 45 bis fast
50 Prozent über den erlaubten Wer-
ten.

Die Polizeibeamten untersagten
dem Fahrer die Weiterreise mit dem
Transporter und erlegte ihm eine Si-
cherheitsleistung von knapp 500
Euro auf. hir

Heillos überladenes Gespann
Beamte der Verkehrspolizei zogen Kleintransporter mit Anhänger auf der A6 aus dem Verkehr

Gesprächskreis für
pflegende Angehörige

BECHHOFEN – Der nächste Ge-
sprächskreis für pflegende Angehöri-
ge findet am Donnerstag, 20. Novem-
ber, von 14.30 bis 16 Uhr in den Räu-
men der katholisch/evangelischen
Sozialstation in Bechhofen, Am
Moosgraben 69, statt. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich. Der Ge-
sprächskreis für pflegende Angehöri-
ge ist ein Angebot der Fachstelle für
pflegende Angehörige Stadt- und
Landkreis Ansbach.

Info-Veranstaltung
„Babytalk“

ANSBACH – Um Fragen zur Kin-
desentwicklung in den ersten 18 Le-
bensmonaten geht es bei der kosten-
losen Online-Veranstaltung „Baby-
talk“ mit Sozialpädagogin Martina
Hartmann. Die Veranstaltung findet
am Mittwoch, 19. November, ab 9.30
Uhr statt. Anmeldung telefonisch un-
ter 0981/468 7802 (Montag bis Frei-
tag 8 bis 12 Uhr) oder per Mail an
gesundheitsamt.dkb@landratsamt-
ansbach.de

ANSBACH – Der Landkreis Ans-
bach setzt ein Zeichen für den Arten-
schutz: An mehreren Gebäuden wur-
den in den vergangenen Jahren Fle-
dermaus-Ganzjahresquartiere ange-
bracht. Inzwischen wurden so 55
Rückzugsorte für die fliegenden Säu-
getiere geschaffen.

„Fledermäuse sind in Deutschland
streng geschützt und übernehmen ei-
ne wichtige Rolle in der Natur“, so
Landrat Dr. Jürgen Ludwig. „Die
neuen Quartiere bieten geschützte
Rückzugsorte und zeigen, dass Ar-
tenschutz direkt vor unserer Haustür
beginnen kann.“

Die Kästen wurden an acht Stand-
orten angebracht, schreibt das Land-
ratsamt Ansbach in einer Pressemit-
teilung. In Rothenburg hängen sie an
der Sebastian-Strobel-Schule, der
Lernförderschule, der Berufsschule
sowie an der Straßenmeisterei. In
Feuchtwangen wurde ebenfalls an
der Straßenmeisterei ein Rückzugs-
ort eingerichtet.

Auch an dem Kreisbauhof Lang-
furth, der Wirtschaftsschule Dinkels-
bühl sowie am Dienstgebäude des
Landratsamtes Ansbach in der
Crailsheimstraße 1 haben Fleder-

mäuse nun bessere Lebensbedingun-
gen.

Die Standorte wurden im Vorfeld
von Fledermausberater Markus
Bachmann gemeinsam mit der Unte-
ren Naturschutzbehörde ausgewählt.
Dabei war entscheidend, dass sich in
der Nähe ausreichend Hecken, Bäu-
me und Wiesen befinden – Lebens-
räume, in denen die Tiere genügend
Nahrung finden.

Schutz und Wärme
bei Frost

„Natürliche Fledermausquartiere
in alten Bäumen oder an Felsen sind
selten, durch Renovierung und Iso-
lierung an Gebäuden werden Quar-
tiere im Siedlungsraum oft unbe-
merkt zerstört“, erklärt Stefanie
Schwarz, Leiterin der Unteren Na-
turschutzbehörde am Landratsamt
Ansbach. „Mit den neuen Ganzjah-
resquartieren schaffen wir stabile
Bedingungen, die Schutz und Wärme
bieten – selbst bei Frost.“ Die Kästen
bestehen nämlich aus atmungsakti-
vem Holzbeton mit Dämmung, so
dass sie für Sommer wie Winter ge-
eignet sind.

Finanziell unterstützt wurde das
Projekt von der Sparkasse Ansbach,
die mit einer Spende von 8000 Euro
die Anschaffung der Kästen und des
Befestigungsmaterials ermöglichte.
„Ohne diese Unterstützung wäre das
Projekt nicht möglich gewesen“, be-
tonte der Landrat. Ebenso ging ein
Dank an die Mitarbeitenden des
Kreisbauhofs Langfurth, die die Käs-
ten fachgerecht angebracht haben.

„Jeder kann
etwas tun“

Stefanie Schwarz betonte, dass
der Artenschutz nicht nur Aufgabe
von Behörden sei: „Jeder kann zu
Hause etwas für Fledermäuse tun –
sei es durch das Anbringen eines
Kastens, den Erhalt alter Bäume
oder das Zulassen von Wildblumen
im Garten.“ Neben dem ökologischen
Nutzen böten solche Maßnahmen
auch die Möglichkeit, die Tiere zu be-
obachten. „Artenschutz lebt vom Mit-
machen. Wenn wir gemeinsam hin-
schauen und handeln, können wir
viel bewirken – für die Fledermäuse
und für unsere Umwelt insgesamt“,
fasste Ludwig zusammen. chy

„Artenschutz lebt vom Mitmachen“
Als Rückzugsort für Fledermäuse wurden im Landkreis Ansbach Ganzjahresquartiere angebracht – Sie schützen vor Licht, Nässe und Fressfeinden

Landrat Dr. Jürgen Ludwig, Stefanie Schwarz, Schulleiter Hartmut Sörgel
(Sebastian-Strobel-Schule) und Sparkassen-Vorstandsmitglied Tobias Mildner
(von links) zeigen auf sechs der neuen Fledermauskästen. Diese bieten den
Tieren geschützte Rückzugsorte. Foto: Landratsamt Ansbach/Fabian Hähnlein


